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Lesepredigt
Pfingstsonntag - Lesejahr A - 4.5.2017

L 1: 
Apg 2,1-11

L 2: 1 Kor 12,3b-7.12-13

Ev: Joh 20,19-23 
„Wes Geistes Kind sind wir?“ So fragt ein neues geistliches Lied von Alois Albrecht und Peter Janssens.

In dem, wie ich lebe, was ich sage und tu, was ich denke und hoffe, zeigt sich, aus welchem Geist heraus ich lebe. Ob es ein Geist des Neids, der Gier, der Selbstsucht, der Zwietracht, oder gar des Todes ist, der mein Leben bestimmt. All diese Geister finden sich in unserer Seele. Aber welchem Geist gebe ich Raum? Aus welchem Geist heraus gestalte ich mein Leben?

Liebe Schwestern und Brüder,

denken Sie doch mal an Menschen aus Ihrem Bekanntenkreis. Überlegen Sie: Stimmt das, was das Lied sagt: Man erkennt, wes Geistes Kind ein Mensch ist? - 

Ich meine: ja. Welcher Geist mein Herz ergriffen hat, das zeigt sich an den Taten und Worten.

Natürlich auch im guten Sinne: Denn auch der Geist Gottes findet sich in jedem von uns. In jeden hat Gott seinen Geist hineingelegt, oder wie es die Schöpfungsgeschichte so schön erzählt: hineingehaucht. Als Atem, der lebendig macht. 

Gottes Geist unterscheidet sich von den gerade aufgezählten Geistern Neid, Gier, Selbstsucht. Die Bibelstellen, die wir gerade gehört haben, geben uns Hinweise, wie der Geist Gottes in uns wirkt.

Die Pfingstgeschichte mit den fast unaussprechlichen Namen der versammelten Volksgruppen erzählt davon, dass sich Menschen über alle Sprachgrenzen verstehen können. Der Geist Gottes verbindet und überwindet Trennungen, Vorurteile und Angst vor dem Fremden. Er bringt etwas in Bewegung, in eine positive Bewegung nach allzu viel Starrheit, wie ein Sturm, wie ein Feuer.

Wes Geistes Kind seid ihr? Die Wirkungen des Geistes Gottes sind: Menschen verstehen einander und überwinden trennende Grenzen.

Paulus schreibt an die Korinther, dass der Geist uns zu unverwechselbaren Individuen macht. Jeder hat seine besondere Gabe. Doch der Geist führt zusammen, er bewirkt, dass die unterschiedlichen Gaben so gebraucht werden, dass sie anderen nützen, dass eine Einheit, ein Leib aus der Vielfalt, den vielen Gliedern entsteht. Der Geist Gottes verbindet ganz unterschiedliche Menschen, Sklaven und Freie, Arme und Reiche, Ausländer und Einheimische, alte und junge.

Wes Geistes Kind seid ihr? Die Wirkungen des Geistes Gottes sind: Der Geist Gottes schenkt Einheit in der Vielfalt. 

Schließlich das Johannesevangelium: Die Jünger haben zunächst Angst. Doch der Geist verwandelt diese Angst in Mut. Nachdem Jesus schon die verschlossene Tür (auch die ihres Herzens) überwunden hat, brechen sie auf und lassen sich senden. Sie öffnen die Türen, auch die Türen des Herzens für andere Menschen. Sie bringen Versöhnung, wenn sie Sünden vergeben, und Frieden.

Wes Geistes Kind seid ihr? Der Geist Gottes schenkt Mut und Versöhnung.

Und dieser Geist wohnt in uns, liebe Schwestern und Brüder. Unser Leib ist Tempel des Heiligen Geistes, schreibt Paulus. Wir brauchen nur die Türen unseres Herzens für ihn aufmachen, ihn wirken lassen, aus ihm heraus leben. Seine Kraft sich entfalten lassen in unserem Leben - eine Kraft, die Veränderung bewirkt wie ein Sturm, die Grenzen überwindet, zur Versöhnung führt, die mich meine Gaben entwickeln und einsetzen lässt zum Wohl der anderen, die Mut und Lebendigkeit schenkt.

Wes Geistes Kind bist du? 
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